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H. Zaunstöck u.a. (Hrsg.): August Hermann Francke

Am 23.03.2013 wurde in den Franckeschen Stiftun-
gen in Halle an der Saale der 350. Geburtstag ihres
GrÃ¼nders August Hermann Francke (1663-1727) be-
gangen. Die fÃ¼r diesen Anlass konzipierte Ausstellung
wird im hier vorliegenden Ausstellungskatalog doku-
mentiert und mit 16 FachbeitrÃ¤gen kommentiert. Da-
bei wird der Versuch unternommen, das Lebenswerk
Franckes nicht nur biographisch-chronologisch darzu-
stellen, sondern ihn auch in die Lebens- und Geisteswelt
seiner Zeit einzuordnen, um nach den EinflÃ¼ssen zu
fragen, die ihn prÃ¤gten. So werden Lebenswelt und Le-
bensweg fruchtbar aufeinander bezogen. Neben der pie-
tistischen Glaubenshaltung werden daher vor allem auch
politische, soziale, pÃ¤dagogische und wissenschaftliche
Ãberzeugungen seiner Zeit dargestellt.

Der Katalog gliedert sich in sechs zentraleThemenfel-
der, die den inhaltlichen Schwerpunkten der sechs Aus-
stellungsrÃ¤ume entsprechen. Dabei fÃ¼hren immer zu-
nÃ¤chst zwei bis drei Essays in die Thematik ein, be-
vor die jeweiligen Exponate erlÃ¤utert und teilweise
auch dargestellt werden. Im ersten Abschnitt âFranckes
Zeitâ arbeitet Andreas PeÄar die Ambivalenz heraus,

dass August Hermann Francke zwar ausdrÃ¼cklich an
einem providenziellen Weltbild festhielt und sich da-
mit gegen die aufklÃ¤rerisch-naturrechtliche Perspek-
tive wehrte, aber in Bezug auf seine Kommunikations-
strategien und sein Ziel der âWeltverÃ¤nderung durch
MenschenverÃ¤nderungâ sehr gut in die Welt der Auf-
klÃ¤rung passte. Manfred Jakubowski-Tiessen ordnet
Francke und sein Werk dann als Teil einer umfassen-
den kirchlichen Erneuerungsbewegung um 1700 ein, was
auch Franckes umfassende internationale Beziehungen
in die protestantische Welt verstÃ¤ndlich macht.

Im zweitenHauptteil âFranckes Glaubeâ untersuchen
Wolfgang Breul und Markus Matthias zunÃ¤chst das
Bekehrungserlebnis Franckes vom Jahr 1687, das einen
âVorrang der inneren Erfahrung vor rationalen theolo-
gischen Wahrheiten und die strikte Unterscheidung der
christlichen Existenz von der âWeltââ (S.Â 65) zur Fol-
ge gehabt habe. Es wird festgehalten, dass Francke sich
mit seiner VerknÃ¼pfung von Glaubensgewissheit und
subjektiver Erfahrung letztlich von Luthers VerstÃ¤ndnis
der Heilsgewissheit deutlich abgesetzt habe, wobei es
ihm gelungen sei, sich nach auÃen trotzdem als treuer
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Lutheraner zu prÃ¤sentieren.

Die folgenden drei Abschnitte behandeln zentrale
Wirkungsfelder Franckes. In Kapitel drei geht es da-
bei zunÃ¤chst um âFranckes Wissenshorizonteâ, al-
so seinen Umgang mit den wissenschaftlichen Er-
kenntnissen seiner Zeit, vor allem in den Bereichen
PÃ¤dagogik, Naturwissenschaften, Medizin und Philoso-
phie. Dabei stellt Martin Gierl fest, dass man Franckes
Versuch, die persÃ¶nliche Gotteserfahrung und den
Ã¤uÃerlichen Erfolg pietistischer Einrichtungen als Got-
tesbeweis zu deuten, durchaus vor dem Hintergrund der
aufkommenden experimentellen Wissenschaften ver-
stehen kann. Dorothea Hornemann und Claus Velt-
mann zeigen auf, dass Franckes berÃ¼hmte Naturalien-
kammer den Glauben an den SchÃ¶pfergott stÃ¤rken
sollte, aber gleichzeitig auch die Grundlage fÃ¼r ei-
nen wissenschaftlich-systematischen Naturkundeunter-
richt bot. Darin sei geradezu exemplarisch anschaulich
geworden, wie Francke versuchte, die alte Glaubenstra-
dition mit aufklÃ¤rerischer Methodik zu verknÃ¼pfen.

Kapitel vier âFranckes Handlungsfeld â Politische
und pietistische Netzwerkeâ beschÃ¤ftigt sich mit ei-
nem Komplex, der fÃ¼r die bleibende Existenz von
Franckes Lebenswerk grundlegend war: der politi-
schen UnterstÃ¼tzung und dem umfangreichen Be-
ziehungsnetzwerk. Britta Klosterberg beschreibt dabei
den Umfang der schriftlich erhaltenen Korrespondenz
der hallischen Netzwerkbeziehungen und den Stand
ihrer ErschlieÃung, um die groÃartigen Forschungs-
mÃ¶glichkeiten in diesem Bereich aufzuzeigen. JÃ¼rgen
GrÃ¶schl macht deutlich, dass die Entwicklung der
DÃ¤nisch-Englisch-Halleschen Mission im indischen
Tranquebar geradezu als Musterbeispiel des frÃ¼hen
18. Jahrhunderts fÃ¼r den Aufbau eines internationa-
len Kommunikationssystems zwischen Europa, Ameri-
ka und Asien gelten kann. Thomas MÃ¼ller-Bahlke er-
gÃ¤nzt, dass vor allem einige pietistische Vertreter unter
den reichsunmittelbaren Grafen SchlÃ¼sselpositionen in
Franckes Netzwerk innehatten, die durch ihre Reputati-
on sowie ihren politischen und finanziellen Einfluss we-
sentlich zum Aufbau und zur StÃ¤rkung dieses Systems
beigetragen haben.

Etwas seltsam mutet es allerdings in diesem Zu-
sammenhang an, dass der wichtigsten VerknÃ¼pfung in
Franckes Netzwerk, der Allianz mit dem Herrscherhaus
Brandenburg-PreuÃen, in diesem Katalog kein eigener
Aufsatz gewidmet ist. Nur im Rahmen der ErlÃ¤uterung
der Exponate findet sich auf Seite 202 eine Spalte, die
kurz zusammenfasst, welche immense und nachhalti-

ge Bedeutung die Beziehung Franckes zum preuÃischen
KÃ¶nigshaus fÃ¼r beide Seiten hatte. Wahrscheinlich
gingen die Herausgeber davon aus, dass es zu diesem
Kernthema schon genug VerÃ¶ffentlichungen gibt; dann
aber wÃ¤ren zumindest entsprechende Literaturhinwei-
se angebracht gewesen.

Kapitel fÃ¼nf âFranckes Wirkungsfeldâ behandelt
die Konzeption von Franckes PÃ¤dagogik, die sich in ei-
nem fruchtbaren internationalen Austausch mit der da-
maligen pÃ¤dagogischen Avantgarde entwickelte und
der christlichen Erneuerung der Gesellschaft dienen soll-
te. Juliane Jacobi beleuchtet in diesem Zusammenhang
die Verbindungen zu John Locke, FranÃ§ois FÃ©nelon
und den Londoner Charity Schools. Im zweiten Bei-
trag dieses Kapitels zeigen Katja LiÃmann und Pia
Schmidt dann, wie sich im Pietismus die individuelle
Gestaltung der Gottesbeziehung ausformte, was man-
che PrÃ¤gungen und kritische Adaptionen in der Gesell-
schaft des 18. Jahrhunderts verstÃ¤ndlich macht.

Der sechste Abschnitt âFranckes Imagepolitikâ ist
wohl der interessanteste Abschnitt des Katalogs, weil er
einen Aspekt in den Blick nimmt, der bisher von der
Forschung noch kaum aufgegriffen wurde: die mediale
Inszenierung und AuÃendarstellung der âMarkeâ âHal-
lesches Waisenhausâ und der Person Franckes selbst.
Holger ZaunstÃ¶ck beschreibt hier die Bedeutung der
Verbreitung von Franckes Schrift âSegensvolle FuÃstap-
fenâ fÃ¼r die internationale Wahrnehmung des Waisen-
hausprojekts und zeigt, wie allein schon die Architek-
tur des Waisenhauses in seiner Ãhnlichkeit mit Schloss-
bauten seiner Zeit einen Anspruch auf Wahrnehmung
und Gestaltung der Gesellschaft ausdrÃ¼ckte. Ganz be-
wusst wurden GÃ¤ste und einflussreiche Besucher auch
von Beginn an Ã¼ber das GelÃ¤nde und durch die Ge-
bÃ¤ude gefÃ¼hrt, um sie fÃ¼r das Werk einzunehmen.
In spÃ¤terer Zeit trat die Person Franckes dann selbst
in den medialen Mittelpunkt. In den Jahren 1717/18 un-
ternahm er eine siebenmonatige âReise ins Reichâ, ei-
ne Art Promotion-Tour durch SÃ¼ddeutschland, in der
er sich geradezu massenmedial als protestantische Leit-
figur in Szene setzte. Michael Wiemers analysiert in die-
sem Zusammenhang auch die Gestaltung der PortrÃ¤t-
Darstellungen von Francke, von denen schon zu Lebzei-
ten ein gutes Dutzend entstand und die in ihrer Wer-
bewirksamkeit nicht unterschÃ¤tzt werden dÃ¼rfen.
Dass diese Imagepolitik dann aber auch eine dunkle
Schattenseite produzierte, verdeutlicht Christian Soboth
anschlieÃend, wenn er dem extremen Spannungsver-
hÃ¤ltnis von Selbst- und Fremdbild des Pietismus nach-
geht. WÃ¤hrend die Gegner den pietistischen Habitus als
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kalkulierte Rundum-Inszenierung entlarven wollten, re-
klamierten die Pietisten fÃ¼r sich die Ãbereinstimmung
von Glauben und Handeln im Zeichen der Aufrichtig-
keit. Dieser Konflikt sollte bis Ende des 19. Jahrhunderts
immer wieder in VerÃ¶ffentlichungen Ã¼ber den Pietis-
mus auftauchen. In einem Nachklang wird der Katalog
beschlossen mit einem Beitrag von Wolfgang FlÃ¼gel
Ã¼ber die Geschichte der Festkultur der Franckeschen
Stiftungen und jeweils spezifischen Funktionalisierung
der Francke-JubilÃ¤en im Laufe der Geschichte.

Den Herausgebern ist es gelungen, mit diesem reich
bebilderten Band eine nahe liegende EngfÃ¼hrung zu
vermeiden, die darauf hinausliefe, die Person August
Hermann Franckes nur unter theologischen und kir-
chengeschichtlichen Aspekten zu betrachten. Stattdes-
sen wird durch interdisziplinÃ¤re ZugÃ¤nge ein brei-
ter Horizont erschlossen, der Franckes Handlungswei-

sen in Anlehnung und Abgrenzung zur MentalitÃ¤t
und Gesellschaft des frÃ¼hen 18. Jahrhunderts vers-
tÃ¤ndlich macht, wobei auch internationale Perspekti-
ven nicht aus dem Blick geraten. Damit kommt Au-
gust Hermann Francke geradezu als Musterbeispiel ei-
nes Menschen um 1700 in den Blick, der versucht hat,
den protestantischen Glauben vor dem Hintergrund der
frÃ¼hen AufklÃ¤rung, der aufsteigenden Naturwissen-
schaften und der beginnenden Globalisierung neu zu ge-
stalten. Der sechste Hauptabschnitt sticht in besonderer
Weise heraus, da er, sehr Ã¼berzeugend, neue medien-
und kommunikationswissenschaftliche ZugÃ¤nge lie-
fert. Den Stand der heutigen Pietismusforschung in Be-
zug auf Francke sehr gut zusammenfassend und zugleich
zu neuen, inhaltlichen wie konzeptionellen Sichtweisen
anregend, liegt hier mehr als nur ein Ausstellungskatalog
vor.
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